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Freitag, den 28. 


Abend⸗Ausgabe. Nr. 150. 


— 


1 
„Sehr wahrſcheinlich werden etwa zehn bis zwö⸗ 
Mitglieder der deutſchen freijinni 
gen Partei für die Verlängerung des Sozialiſten⸗ 
geſetzes ſtimmen und damit aus dem Fraftionsverbante 
austreten.“ ; 
— Die Angabe des „Temps“, daß das dem 
Kaiſer zu feinem Geburtetage aus Paris überſandte 
Service von Herrn v. Bleichröder ausgegangen 
ſei, wird von Letzterem, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
verſichert, mit aller Entſchiedenheit in Abrede geftellt, 


) (Fi Vorausſetzung, daß von anderer Seite nicht Anträge Abg. v. Kroſigk (CLonſ.) bedauert, daß dieſe 
Abonnements⸗Einladung. eingebracht werden, welche die Vorlage ſowohl für die ernſte Frage ſo nebenher in der Jagdordnung abge- 
Unſere geehrten Leſer, namentlich die Regierung als auch für das Herrenhaus unannehm- handelt werden ſoll. Da fie nun einmal vorliegt, 

auswärtigen, bitten wir, das Abon⸗ bar machen. Scheitert die Vorlage an ſolchen ſo if auch eine Stellungnahme dazu erforberli 5 


ere Zeitung re er- Schwierigkeiten, dann trifft die Verantwortung nicht Und da fragt es ſich denn: gehört die Jagd am 
mem auf f 3 8 2 a uns! (Bravo! rechts.) Sonntag zu den erlaubten Vergnügungen oder nicht? 


neuern zu wollen, damit * N Die Abgg. Günther (nat.-lib.) und von] Dieſe Frage muß ich aber jo lange bejahen, als Lärm 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die Oertzen⸗- Jüterbog (freikonſ.) treten für die Kom- und Tanzvergnügen am Sonntage in den Kneipen 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die miſſtons-Beſchlüſſe ein. | gefattet find. Der die Sonntagsjagd regelnde Kom- 


reichhaltige Fülle des Materials, welches Miniſter Dr. Lucius if der Anſſcht, daß die] miſſtonsantrag iſt ein ſehr gründlicher; nehmen 


wir aus den politiſchen Tages⸗ 
ereigniſſen, aus den gewöhnlich 
ſo intereſſanten Kammerbe⸗ 
richten, aus den lokalen und pro- 
olnziellen Begebniſſen darbieten, 
die Schnelligkeit unſerer Nachrichten iſt ſo 
bekannt, daß wir es uns verſagen können, 
zur Empfehlung unſerer Zeitung irgend 
etwas zuzufügen. Neu eintretenden Abon- 
nenten werden, ſo weit der Vorrath reicht, 
die bisher erſchienenen Theile des höch ſt 
ſpannenden Romans von E. 
Bach „Zum Tode verur⸗ 
theilt“, gratis nachgeliefert. 
Wir hoffen, mit dieſem anre⸗ 
genden, pſychologiſch wert h— 
vollen Werke unſeren Leſern 
ein unterhaltendes, intereſ⸗ 
ſantes Feuilleton in die Hand 


ee ‚au geben. 


Der Preis der zweimal täglich er⸗ 
ſcheinenden Stettiner Zeitung beträgt 
außerhalb auf allen Poſtanſtalten vierteljähr⸗ 
lich nur zwei Mark, in Stettin in der 
Expedition monatlich 50 Pfen⸗ 
nige, mit Bringerlohn 70 Pfg. 

| Die Redaktion. 


Preuß iſcher Landtag. 
66. Sitzung vom 27. März. 


Der Präſtdent v. Köller rröffnet die Sitzung 
0 ls Uhr. 
Am Miniſtertiſch: Miniſter Dr. Luclus und meh ⸗ 
rere Kommiſſare. 

Die Tribünen find bei Beginn der Sißung 
leer; das Haus iſt nur ſpärlich beſetzt. 

Tagesordnung: 

Fortſetzung der Berathung des Entwurfs einer 
Jagdordnung. 

Die Debatte beginnt bei $ 22 (Ausübung der 
Jagd in gemeinſchaftlichen Bezirken). 

8 22 beſtimmt, daß die Verwaltung der Jagd- 
Angelegenheiten in gemeinſamen Bezirken zu den amt- 
lichen Obliegenheiten des Gemeinde- (Guts-) Vor- 
ſtehers gehöre, der bei gemeinſamen Gute⸗ oder Ge⸗ 
meinde Bezirken vom Kreis- oder Bezirks- Ausſchuß 
ernannt wird. 

Das Herrenhaus hatte die Organiſation in der 
Weiſe vorgeſehen, daß die Eigenthümer der zu einem 
Jagdbezirke gehörigen Flächen zu Jagdgenoſſenſchaften 
zuſammentreten, einen Vorſtand wählen und fo ihre 
Jagdangelegenhelten ſelbſt verwalten ſollten. 

Der Abg. v. Schorlemer-⸗Alſt beantragt, 
dieſe Beſchlüſſe des Herrenhauſes (mit geringen Modl- 
fifationen) wiederherzuſtellen. Er führt aus, daß dieſe 
Beſtimmungen der Vorlage für die weſtlichen Provin⸗ 
zen nicht paſſen, weil man dort nicht geneigt ſein 
werde, den Gemeindevorſtehern fo weitgehende Befug⸗ 
niſſe zuzugeſtehen. Andererſelts ſei es bedenklich, ſolche 
Jagdparlamente zu bilden, die ſtehr umfangreich ſich 
geſtalten würden; ſelbſt ein geübter Parlamentarier 
würde in ſolcher Verſammlung nicht den Vorſitz überneh 
men wollen. Lege die Regierung übrigens Werth 
darauf, daß der Gemeindtvorſteher zugleich Vorſteher 
der Jagdgenoſſenſchaft ſei, jo will Redner ſich zu die⸗ 
ſer Konzeſſion verſtehen. 5 

Abg. Dr. v. Heydebrand u. d. Laſa 
(konſ.) erklärt Namens der Mehrzahl feiner Freunde, 
daß fie die Kommiſſions Beſchlüſſe für das accepta⸗ 
belſte halten. In dem weitaus größten Theile der 
Monarchie erſcheint es nothwendig, den Gemeindevor⸗ 
ſteher kraft Geſces in den Jagdvorſtand hineinzu⸗ 
bringen, da das kommunale Intereſſe der Gemeinden 
in den Jagdfragen weſentlich mitſpricht. Wir werden 
alles aufbieten, um eine Verſtändigung in den ſchwe⸗ 
benden Fragen herbeizuführen, indeß nur unter der 


/ um 1 


— 


Kommiſſions⸗Beſchlüſſe keine praktiſchere Löſung der Frage Sie ihn an, er wird jo Gutes wirken. 


geben als die Regierungs-Vorlage. Er empfehle da⸗ 
her entweder die Wiederherſtellung der Regierungs- 
Vorlage, oder die Annahme der Anträge von Schor⸗ 
lemer mit der Maßgabe, daß der Gemeinde ⸗Vorſteher 
zugleich Jagdvorſteher jet, 

Abg. v. Kroſigk (konſ.) betont, daß vor 
Allem an dem Grundſatze feſtgehalten werden müſſe, 
den Grundeigenthümer in ſeinen Rechten nicht zu be⸗ 
ſchränken Er befürwortet die Annahme der Kom⸗ 
miſſtons-Beſchlüſſe im Gegenſatz zu dem Antrage von 
Schorlemer, welcher einen neuen Wahlkörper in die 
Jagdordnung hineinbringe. 

Hierauf wird der $ 22 in der Kommiſſions⸗ 
faſſung angenommen. 

Die Abgg. v. Schorlemer⸗Alſt und 
Schmieder (d.-freij.) ziehen nach dieſem Be⸗ 
ar ihre Anträge zu den folgenden Paragraphen 
zurück. 

In Folge deſſen werden dieſe meiſt debattenlos 


angenommen. 


Es folgt die Berathung über den dritten Ab- 
ſchnitt der Vorlage: Vorſchriften für die eigenen und 
die gemeinſchaftlichen Jagdbezirke, $$ 35 — 44. 

Ohne Debatte werden die SS 35 bis 42 an⸗ 


genommen. 

Der $ 424 — der ſogenannte „Sonntags- 
Paragraph“ — lautet nach dem Kommiſſtons Be- 
ſchluſſe: 


„An Sonn- und Feſttagen iſt alles Hetz- und 
Treibjagen und während des Gottesdienſtes jede Jagd- 
ausübung unterſagt. 
geſetzlichen Beſtimmungen bezüglich der Sonntagsjagd 
bleiben unberührt; auch lönnen durch poltzeiliche Vir⸗ 
ordnungen weitere Beſchränkungen der Sonntagsjagd 
eingeführt werden.“ f 

Abg. Rintelen (Zemtr.) beantragt, dieſen 
Paragraph wie folgt zu faſſen: 

„Die Ausübung der Jagd mit Schußwaffen oder 
Hunden an Sonn- und Feſttagen iſt verboten.“ 

Die Abgg. Dirichlet⸗Schmieder (eutſch⸗ 
frelſ.) beantragen: 

„In § 42u ſtatt „Gottes dienſtes“ zu ſetzen 
„Hauptgottesdienſtes“ und die Worte von „die pro⸗ 
vinziellen“ ab zu ſtreichen.“ 

Abg. Götting (nat. ⸗lib.) beantragt: 

„An Sonn- und Feſttagen iſt alles Hep- und 
Treibjagen und die Ausübung der Jagd von 9 Uhr 
Vormittags bis 3 Uhr Nachmittags überhaupt zu un- 
lerſagen.“ 

Abg. Dr. Windthorſt (Zentrum): Die 
Frage iſt für mich eine prinzipielle: Die Sonntage⸗ 
beiligung muß, im Gegenſatze zu dem jetzt üblichen 
Mißbrauch, kräftiger betont werden. Das Schaujpiel 
der Sonntagsjäger, welche unter Vernachläſſigung des 
Gottesdienſtes der Jagd ſich hingeben, dürfen wir dem 
Volke nicht bieten, am allerwenigſten auf dem Lande, 
wo es an ſich zum Aergerniß gerticht. Nur ein 
volles Verbot kann hier Helfen, und darum em⸗ 
pfehle ich die Annahme des Antrages Rintelen. (Bravo! 
im Zentrum.) 

Miniſter Dr. Lucius: Die Stellung der 
Reglerung zu der vorliegenden Frage iſt bei den Ver⸗ 
handlungen im Herrenhauſe bereits genügend gelenn⸗ 
zeichntt worden. Es liegt der Regierung fern, vie 
Sonntagejagd zu Begünftigen, aber fle ift der Mei- 
nung, daß dieſe Materie nicht in das Jagdgeſetz ge⸗ 
hört. Es giebt eine Reihe lärmender Vergnügungen, 
die ebenfalls an Sonntagen ſtattfinden. Man möge 
einen beſonderen Antrag einbringen, welche eine ge⸗ 
nerelle Regelung der Sabbathheiligung ausſpricht. Die 
Jigdaucübung an Sonntagen iſt in allen Provinzen 
genügend geregelt. Man verwehre aber die Sonn 
tagsſagd, natürlich außerhalb der Gottesvienſiſtunden, 
nicht ſolchen Leuten, die lediglich zu ihrer Erho⸗ 
lung den Sonntag benutzen, weil ſie die Woche über 
keine Zeit zur Erholung haben. Denn nach der deut- 
ſchen Auffaſſung iſt der Sonntag nicht nur zum Got⸗ 
teodienſt, ſondern auch zur Erholung da. Ich bitte 


Sie daher, auch den Kommiſſtonsantrag abzulehnen.] dere gelten. 


(Beifall.) 


Die provinziellen weitergehenden | Rüfligfeit und Jriſche zu überſchreiten, wie fie in jol- 


(Bravo! 
rechte.) 

In namentlicher Abſtimmung, beantragt von den 
Abgg. Or. Frhr. v. Schorlemer Alſt und Gen., wird 
darauf, unter Ablehnung der übrigen Anträge, der 
$ 42a in der Kommiſſionsfaſſung mit 218 gegen 
102 Stimmen angenommen. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Freitag 10 Uhr. 

Tagesordnung: Fortſetzung dir heutigen Bera- 


— 


hung. 
Schluß 21“ Uhr. 


Deutſchland. 

Berlin, 28. März. Dem hieſagen Ma- 
giſtrat iſt auf die an den Kaiſer aus Anlaß deſ⸗ 
fen Geburtstags gerichtete Glückwunſchadreſſe das fol⸗ 
gende. Schreiben zugegangen: 

„In der Adreſſe, mit welcher Mich der Magi⸗ 
ſtrat zu Meinem Geburtstage erfreut hat, giebt ſich 
wiederum eine jo warme und innige Theilnahme kund, 
daß Ich von dieſen Gefühlen der Treue und An- 
hänglichkeit tief gerührt bin. Die Glückwünſche, 
welche Mir bei dieſem Anlaß dargebracht ſind, haben 
Mich daher ſehr wohlthuend angeſprochen. Indem 
Ich dem Magistrat Meinen aufeihtige da 


ſage, erfüllt Mich insbeſondere die Erinnerung an die 
bedeutſamen Ereigniſſe des verfloſſenen Jahres mit 
bober Genugthuung. Ich preiſe vor allem des All⸗ 
mächtigen Güte, daß ts Mir vergönnt geweſen iſt, 
die Schwelle Meines neuen Lebensjahres mit einer 


chem Alter nur Wenigen beſchieden iſt. In dieſer 
göttlichen Gnade, welche Ich in ſo reichem Maße 
erfahre, finde Ich um je mehr den Muth, den Pflich⸗ 
ten Meines fürſtlichen Berufes unentwegt und mit 
feſtem Willen gerecht zu werden, als Ich aller Or- 
ten, wohin Ich nur den Fuß ſetze, der Liebe Meines 
Volkes begegne. Sie iſt es, welche Mich nicht nur 
in der Erfüllung Meiner ernſten Aufgabe ſtärkt und 
feſtigt, ſondern Mir auch die geſegnete Freudigkeit des 
Schaffens und Wirkens erhält. Sind nun auch 
Meine Bemühungen dem Wohle der ganzen Nation 
gewidmet, jo nehme Ich doch an der fortjchreitenden 
Entwickelung Meiner Haupt- und Reſidenzſtadt beſon⸗ 
deren Antheil und Ich werde Mich freuen, wenn das 
unverkennbare Streben der ſtädtiſchen Verwaltung, die 
Einrichtungen der großen Stadt mit ihrer unaufpalt- 
ſam wachſenden Ausdehnung und Bedeutung in Ein⸗ 
klang zu ſetzen, ſtets von glücklichem Erfolge beglei⸗ 
tet iſt. 

Berlin, den 26. März 1884. 

gez. Wilhelm.“ 

— Das Herrenhaus erledigte in ſeiner heutigen 
(13.) Plenarſitzung mehrere Petitionen nach den Kom⸗ 
miſſtonevorſchlagen und genehmigte ohne erhebliche De⸗ 
batte den Geſetzentwurf betreffend die Landgüter⸗ 
ordnung für Schleſien. Eine längere Dis⸗ 
kuſſion krüpfte ſich an die Novelle zum Geſetz vom 
13 März 1878 betreffend die Unterbringung 
verwahrloſter Kinder; fie endete mit der 
Ablehnung des regierungsſeitig geltend gemachten Re⸗ 
kursrechts der Gemeinden an die oberen Behörden. 
Der § 10 der Vorlage wurde dahin abgeändert, daß 
auf Beſchluß des Vormundſchaftegerichts die Zwangs 
erziehung bis zur Großjährigkeit ausgedehnt werden 
kann. Die namentliche Abſimmung über eine Peti⸗ 
tion des katholiſchen Gemeladevorſtandes zu Wiesbaden 
die Zurücknahme der Verfügung des Oberpräſidenten, 
bezüglich des Gebrauchs der dortigen Pfarrkirche durch 
die Altlathollken zu veranlaſſen, ergab die Beſchluß⸗ 
unfähigkeit (nur 50 Mitglieder, während es 60 ſein 
müfjen) des Hauſts. Daun vertagle ſich das Haus 
auf unbeſtimmte Zeit. 

— Der Minifter für Landwirthſchaft hat neue 
Statuten für die beiden Forſt- Akademien zu 
Eberswalde und Münden erlaſſen. Wenn in Zukunft 
ein Studirender von einer der beiden Aladernlen ver 
wieſen wird, ſoll dieſe Verweiſung auch für die an- 


— Dir „M. Z.“ wird von hier lelegraphirt: 


Hensche von Chartum en; ſcht 
l-] Rollen völlig getauſcht. Hoffentlich nüßt 


— Der Reichstage abg. für Erfurt, Prof. Dr. 
Stengel in Heidelberg, ein geborener Oſtpreuße, 
hat in einer Verſammlung in Erfurt öffentlich erklärt, 
daß es den einzelnen Mitgliedern der deutſch freiſinni⸗ 
gen Partei freiſtehe, für oder gegen das Sozia⸗ 
liſtengeſetz zu ſtimmen, und hält dieſe Behaup⸗ 
tung in einer Zuſchrift an die „Thür. Ztg.“ auf- 
richt. Die Führer der deutſch freiſinnigen Partei ha⸗ 
ben keinen Zweifel darüber gelaſſen, daß die Abſtim⸗ 
mung für ein Ausnahmegtſetz gleichbedeutend ſel mit 
einem Verzicht auf die Zugehörigkeit zur Fraknen. 
Es ſcheint etwas faul im Staate der neuen Parti. 

— Der Fürſt von Monaco it geſtern Nach ⸗ 
mittag 12 / Uhr aus Paris über Köln hier einge⸗ 
troffen und hat im Hotel Kaiſerhof Wohnung genom- 
men, wo vor einigen Tagen auch ſein Marſchal, 
Graf de la Motte, ebenfalls von Paris kommend. 
angekommen iſt. Be 

— Eine abſonderliche Nachricht kommt aus 
Cbartum. General Gordon iſt dort nicht 
mehr Vertreter Englands oder Egyptens, ſondern der 
— Vertreter des Mahdi. Aus dem Be⸗ 
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> 


=” 
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General wenigſtens ſo weit, daß er mit dem Leben 
davon kommt. Ein Londoner Privat-Telegramm ber 
richtet dem „Berl. Tabl.“: 3 

„Detaillirte Privatberichte, welche in Kairo tin-⸗ 
trafen, melden Folgendes: Der kirchliche Scheifh der 
Aufſtändiſchen habe Gordon vorgeſchlagen, Chartum 
im Namen des Mahdi zu übernehmen, welcher den 
Europäern Leben, Eigefithum und Handelsfreiheit ga- 
rantire. Gordon nahm dies Anerbieten an, worauf 
der Scheikh in Chartum einzog und unter Enthufins- 
mus der Bevölkerung im Namen des Mahdi die 
Stadt übernahm.“ — (Wir geben dieſe ſeltſame Nach⸗ 
richt mit aller Reſerve wieder. D. Red.) . 


Berlin, 27. März. Wie die vorgeſtrige Vor⸗ 
beſprechung der zur General-Verſammlung des Ba- 
terländiſchen Frauen -Vereins erſchie⸗ 
nenen Delegirten der Zweigvereine, jo fand auch die 
auf geſtern anberaumte General-Berfamm- 
lung ſelbſt in dem feſtlich erleuchteten Adler⸗Saale 
des königlichen Palais ſtatt. Außer den Delegirten 
waren zu derſelben auch die Mitglieder des Haupt- 
Vereins in großer Zahl eiſchienen, eben fo die Ver⸗ 
treter der mit dem Vaterlandiſchen Frauenverein ver⸗ 
bundenen deutſchen Landesbeteine und zwar für den 
baleriſchen Frauen-Verein Miniſterialrath Freiherr von 
Raesfeldt, für den ſachſiſchen Albert Verein Drau 
Wirkliche Geheime Rath v. Noſtiz⸗Wallwitz, für den 
würtembergiſchen Wohlthäti keits- Verein Gencrallieute- 
nant von Faber du Faur und Ober⸗Regierungesrath 
Hoſer, für den badiſcher Frauen⸗Verein der Geheime 
Reſerendar Freiherr v. Reck, für den heſſiſchen Allee⸗ 
Frauenverein Staaterath Dr. Neithardt und Ober 
Finanzrath Kıug, für den macklenburgiſchen Marine⸗ 
Frauenverein Erb-Landmarſchall v. Meding, für das 
patriotiſche Inſtitut der Frauenvereine im Großherzog⸗ 
thum Sachſen Welmar⸗-Eiſenach Hofrath v. BoſanowelIl. 
Von preußtſchen Miniftern beehrten die Verſammlung 
die Herren v. Puttkamer, Mapbach, Dr. Friedberg, 
Dr. Lucius, v. Böiticher und von Goßler. 4 
vor der Verſammlung batte Ihre Majeſtät die 
Kaiſerin und Königin darch ein allerhöch⸗ 
fies Handſchreiben vom 9. März zum Schagmeifter 
des Vereins den Bankier v. Krauſe und zum Schrift⸗ \ 
führer des Ben ins den Geheimen Oberregierungsratp 
von Bötticher wieder zu ernennen geruht. Die heute 
erſchienenen Vereins Miülglieder nahwen auf Auffo 
rung des Borftande-Mitgliedes, Nittergutsbefipere Dr. 
Bauer, die ſtatut/nmäßig erforderlichen Ergänzungs⸗ 
wahlen für den Vorſtand vor. Es wurden gewählt: 
Frau Geh. Kommerzienrath von Hanſemann, Fran 
Herzogin von Ratibor, Frau Geb. Komm.⸗Rath Hen⸗ 
ſchel in Kaſſel, Frau Präſ. Noeldechen in Magde⸗ 
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I. Durch das 


burg, Frau Major Gotthardt in Hannover, Frauf nicht durch Einſchütteln zwiſchen die Wurzeln zu brin⸗ 


Landesdirelter von Levetzow, Freifrau von Ketteler] gen, ſondern müſſen die hohlen Räume zwiſchen den 
in Münſter, Frau Oberpräſident Grä⸗]Wurzeln mit den Händen ausgeſüttert werden; bier- 
fin Behr Negendank in Stettin. — bei ſoll man den Wurzeln durch Heben eine mehr 
Gegen 7 Uhr erſchien, die Verſommlung buldroll] Horizontale Richtung anweiſen, wohingegen beim Ein- 
grüßend, Ihre Majeſtät die Kaijerin und Königin, ſchütteln gerade das Gegentheil verurſacht wird. Herr 
begleitet von Ihren königlichen Hoheiten der Frau] Schröder wies nochmals ferner auf die große Wich ⸗ 
Großherzogin von Baden, der Frau Großherzogin] tigkeit des Schnittes hin und beſprach die Erfolge des 


von Sachſen⸗Weimar, der Frau Prinzeſſin Albrecht] Frühjahrs- und des Sommerſchnittes. 


Ueberhaupt ſei 


von Preußen, der Frau Landgräfin Anna und der] beim Schneiden eine beſtimmte Kenntniß der Holzarten 
Prinzeſſin Eliſabeth von Heſſen. Nach einem Geſange] nothwendig, man könne aus Unfenntniß, wie es ſo 
des Domchors erklärte auf ollerhöchſten Befehl Ihrer] häufig vorkomme, Bäume ſo ſchneiden, daß fie nie 
Majeſtät und Namens des Vorſtandes der Staate] zur Tragbarkeit gelangen. Der Zweck des Schneidens 
miniſter Dr. Friedenthal die 18. General-Verſamm -In der Obſtbaumpflege ſei nur, was wiſſenſchaftlich 
lung für eröffnet, rankte der erlauchten Proteltorin] ſehr leicht zu erreichen ſei, die Wachsthumperiode zwi⸗ 
und den anweſenden Fürſtinnen für ihr Erſcheinen, ſchen der Tragbarkeit herzuſtellen. Das Düngen des 
begrüßte die Vertreter der höͤchſten Staatsbehörden] Baumes ſei eine unbedingle Nothwendigkeit, doch ſei 


und der mit dem Vater ändiſchen Frauenverein ver 


Rückſicht darauf zu nehmen, was der Baum bedürfe. 


wandte Zwecke verfolgenden Vereine und ertheilte][ Ein Plus von ſſickſtoffhaltigem Dünger erzeuge die 
darauf dem Geheimen Legationsrath Dr. Hepke das] Wachsthumperiode, wohingegen ein Plus von phosphor⸗ 


Wort zur Erſtattung des Jahresberichts. 
ſelben gewährte tine Wanderung durch das weite 


In dem- haltigem Dünger die Tragbarkeit befördern. 


Theſe 4. Durch die techniſche Ver⸗ 


Gebiet der Zweigvercine cin höchſt erfreuliches Bild werthung des Obſtes. — Was die Obſt⸗ 
von dem Wachskhum derſelben und ihrer ſegens⸗] weinbereitung anbelangt, fo jei biefelbe hier noch we⸗ 
reichen Thätigkeit. Der Rechnungsabſchluß des Haupt- nig und faſt gar nicht bekannt und beliebt, der Wi- 


vereins für das verfloſſene Kalenderjahr ergiebt eine] derwille ſei ungerechtfertigt. 


Das hiefige Obſt liefere, 


Einnahme von 230,0 46,10 Mank, eine Ausgabe] wenn gehörig angeſetzt, ein ebenſo ſchönes efliſchendes, 
von 217,40 4,88 Mark, ſomit einen Kaffenbeftand | ſowie Dunſt löſchendes Getränk, wie Süddeutschland. 
von 12,641,22 Mark. Nachdem die Verſammlung] Mancher Grundbeſitzer würde dadurch im Stande 
dem Vorſtand die Decharge erthellt hatte, hielt der] ſein, feiner Familie ein gewiß gern acciptirtes Getränk 
königlich ſächſiſche Geheime Regierungsrath v. Eriegern- Ju verſchaffen und feinem Dienftperfonal vom Nach- 
Thumitz, Verfaſſer der preisgekrönten Schriſt: „Das] moſt ein angenehmes und erwünſchtes Hausgetränk 


rothe Kreuz in Deutſchland“, einen Vortrag über „die ſür das ganze Jahr herzuſtellen. 


Redner führt an, 


fachlichen Vorbereitungen für die Kriegsthätigkeit der] daß der Obſtbau ganze Völker zivilifire, das beweiſe 


Vereine im Frieden“. 


Nach einem Schlußgeſange der 


geringe Spirktus verbrauch im 


des Domchors richtete Ihre Majeſtät an die Ver- Detail in Süddeutſchland und dies je 


ſammilten die nachſtehenden Worte: 


in keiner Weiſe zu unterſchätzen. Herr Schröder be⸗ 


Im Namen der anweſenden und abweſenden] merkt noch ganz beſonders, daß eine Obſtkultur obne 
deutſchen Fürftinnen und in Meinem eigenen Namen] Obflinduftrie eine Unmöglichkeit ſei, ebenſo ſel eine 
danke Ich den Vereinen für ihre Leiſtungen im ver-] Induſtrie ohne Kultur unmöglich, das beweiſen uns 


floſſenen Johre. Möge der 


Zuwachs an neuen] ganz deutlich die reichen Obſternten. 


Anſtatt, daß 


Kräften und das gemeinnützige Streben aller Be- ſie uns für arme und mittlere Ernten entſchädigen 
theiligten auch ferner uns Beranlaſſung gewähren, ſollten, ſcien ſie dem Landwirth läſtig, indem die 


Gott zu danken und um ſeinen Segen zu bitten! 


Stettiner Nachrichten. 


Steitin, 28. März. Der Möhringer Zweig⸗ 
Berein der pommerſchen ökonomiſchen 
Geſellſchaft hielt geſtern Mittag unter dem 
Vorſitze des Gute beſitzers Herrn Schröder ſeinen 
Vereinstag im „Hotel zum deutſchen Hauſe“ hler⸗ 
ſelbſt ab. 

Von den auf der Tagesordnung ſtehenden Sachen 
erregte beſonderts Intereſſe der Vortrag des Garten- 
Inſpektors Schröder über das Thema: „Wodurch 
kann die Landwlrthſchaft ſich den Obſtbau rationell zu 
Nutze machen?“ Nachdem der Vortragende ſich über 


das Weſen des Obſtbaues des Näheren ausgelaſſen, 


führte er au, daß eine rationelle Ausnutzung der 
nur möglich jet: z 
Anpflanzen richtig gezogener 


Bäume. 

2. Durch die richtige Wahl der Sorten, die 
für klimatiſche und Bodenverhältniſſe paſſen. 

3. Durch gehörige Obſtbaumpflege. 
4. Durch die techniſche Verwerthung des Obſtes. 
Wenden wir uns zu Theſe 1. Wie ſoll ein 
richtig gezogener Obſtbaum beſchaffen ſein? Er ſoll 
ein reichliches Wurzelvermögen beſitzen, richtig koniſch 
gewachſen ſein, um ſich ſelbſt zu tragen, und feine 
Krone aus einem Miltelaſt und fünf Nebenlelt⸗ 
zweigen beſtehen. Als fehlerhaft And Bäume mit 2 
Zweigen — ſog. Gabelkronen — und Bäume, aus 
denen der Mittelaſt ausgeſchnitten und welche mit dem 
Namen Runkelbäume bezeichnet werden. Der Vortragende 
zeigt einen muſtergiltigen Baum vor und erklärt, daß ſobald 
der Obſiſame ausgeſäct und das Pflänzchen kaum der 
Erde entſproſſen iſt, auch ſchon der erſte Schnitt aus⸗ 
geführt werden müſſe. Durch Vorz igen „eines in 
füngfter Zeit“ beſchnittenen Baumes mit feinen Vor- 
theilen und eines unbejchnütenen Baumes mit feinen 
Nachtheilen, ſowie durch Vorzeigung von vier darauf 
folgenden Jahrgängen und endlich durch Ausführung 
des Schneidens bewies Redner die große Nichtigkeit 
des Schuſttes, 
Acht zu laſſen ſei. 
Theſe 2. 
für klimatiſche und Bodenverhältulſſe paſſend. 
allem jei zu erkennen, welche Sorte Bäume, ob Kern- 
obſt, ob Steinobſt oder Schalenobſt die richtige jet, 


web die Augenſtellung nicht außer] Sitzung vom 28. März. 


Preiſe derartig gedrückt würden, daß kaum die Un⸗ 


— Ffoften für Pflückerlohn und Fracht nach dem Abſatz⸗ 


ort gedeckt würden. Dies mache das Obſt werthlos, 
und in Folge deſſen unterbliebe die Obſtbaumpflege 
und die Luft zum Pflanzen ging: gänzlich verloren. 
Schließlich führt Herr Schröder noch an, daß es ihm 
unmöglich jet, ſpeziell über Obſtbaumzucht, Obſibaum⸗ 
pflege und die techniſche Verwerthung ſich in einem 
Vortrage auszuſprechen. Jeder Punkt verlange einen 
Vortrag für ſich allein. Mit dieſem Vortrage habt 
er nur eine allgemeine Andeutung geben wollen und 
ſei er jederzeit gern bereit, einmal als Mitglied, zum 
andern aus Luft und Liebe zum Obſtbau dem Ver- 
ein entgegen zu kommen. Zum Schluß bittet er un- 
ſeren Herrgott um ſeinen Segen. Wer den Nutzen 
der techniſchen Verwerthung des Obſtbaues kenne, darf 
wohl ſeinem Vaterlande eine ſolche Einnahmequelle 
nicht mißgönnen. : 

Nach Schluß ergreift nech ein Mitglied des 
Vereins das Wort mit dem Zweifel, daß ſich der 
Apfelwein ſchwer einführen laſſen werde wegen ſeines 
Säuregehalts, worauf Herr Schr. nochmals das Wort 
ergreift. Die techniſche Verwerthung der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Produkte geſtatte manchem Grundbeſitzer, 
ſeinen Durſt mit verfälſchten franzöſiſchen und ſpani⸗ 
ſchen Weinen zu löſchen; beſſer wäre es, wenn ſpar⸗ 
ſame und genügſame Hausfrauen mit Familie ſich an 
Apfelwein, einem eigenen unverfälſchten Produkte, lie- 

als an franzöſiſchen oder ſpaniſchen Weinen er- 
götzen. Ueberhaupt wären alle Produkte der techni- 
ſchen Verwerthung des Obſtes ein wahrer Schatz im 
Haushalte. 

Der Vorſitzende ſprach im Namen des Vereins 
ſeinen beſten Dank für den jo intereſſanten wie lehr- 
reichen Vortrag aus und beſchloß der Verein, nach 
Beendigung des nächſten Vereinstages dem Herrn 
Schröder einen Beſuch abzuſtatten, um ſeine Anlagen 
im Baumſchulſach, beſonders aber die Maſchinen, Ap- 
parate, Kellereien wie Obſtdarren in Augenſchein zu 
nehmen. 

— Landgericht. — Straſkammer 3. — 
Am 3. Dezember waren 
mehrere Pölitzer Bürger in der Wohnung des Bür⸗ 


Durch rie richtige Wahl der Sorte] gers Gehike „gemüthlich“ zuſammen, es wude geſun⸗ 
Vor; gen und geſcherzt und vor allem — getrunken, denn 


die Geſellſchaft ſchtint bei Anbruch der Nacht ziemlich 
ſtark angeheitert geweſen zu ſein. Beſonders galt dies 


Namenllich ſei auf die Datlichkeit Rückſcht zu neh- ron dem Bürger Karl Fr. Reddemann, der⸗ 


men, ob der anzupflanzende Baum an Straße, Plan- 
tage oder in Obſtgarten geſeßt werden ſolle. Die 
Oertlichkeit kann nur beſtimmen, ob das Obſt für die 
Tafel, den Haushalt] oder zu techniſchen Zwecken ver⸗ 
wendet werden ſell. Vortragender bob ferner hervor, 


daß nur die richtige Erfenntniß aller dieſer Punkte zu ſeidel, in die 


einem ſſcheren Ertrage führen könne. 
Theſe 3. Durch die gehörige Obſtbaumpflege. 


ſelbe hatte ſich eine gemütliche Ecke ausgeſucht, ſich 
dort niedergelaſſen und ſchlief in kurzer Zeit den 
Schlaf des Gerechten. Die übrigen Anweſenden be⸗ 
nutzten dieſen Zuſtand des R. und machten ſich über 
ihn luſtig, in die eine Hand wurde ihm ein Bier- 
andere Hand eine Klopfkeule geſteckt und 
dem Cinſchlafenden wurden verſchündene an den Bier- 
Komment erinnernde Wiegen-Lieder vorgeſungen. Als 


— Die Obſtbaumpflege lehre uns das Aupflanzen eben das geiſtreiche Lied „Wen Du im Traum wirft 


junger Obſtbäume auf ihrem bleibenden Standort, jo- 
iwie deren Erhaltung in tragbarem Zuſtande bis in 
de höͤchſtes Alter. 


Der Vortragende hob beſonders der nichtigen Voraussetzung, 


ſehen“ verklungen war, erwachte Reddemann, er ſah 
die luſtige, laut lachende Geſellſchaft um ſich und in 
daß die Anweſenden ihn 


ervor, daß beim Aupflauzen viel zu wenig Rückſicht] zur Zielſchribe ihres Wibes gemacht, ſprang er auf 
auf die Entfernung der Bäume von einander und die und ſchlug mit dem Bierſeidel auf den Zunächſt⸗ 


richtige Anlegung der Löcher genommen würde. 
sin Baum gehöriges Gedeihen finden ſolle, loͤnne man 


ihm wohl als einzige Mitgift ein ordentliches Baum- erlitt, in Folge deren er ca. 


loch anfertigen laſſen und müſſe für Steinobſt 1,20 
Meter, ſür Krrnobſt 1,50 bis 2 Mir. groß und 
0,75 Mir. tief angefertigt werden. Eine Bodenver⸗ 


befferung ſet immer zuläſſig, doch dürfe das ganze verantworten hatte. 
Bauwloch nicht mit guter Erde ausgefüllt werden. Umſtände bewilligt wurden, 
Herr Schröder zeigt an einem Baume, wie Wurzeln ſtrafe von 


und Krone beſchntiten werden ſollen, um einen flach 


Wenn ſſtehenden, 


den Bürger Herrn Cormoſin zweimal ein, 
ſo daß Letzterer ncht ungefährliche Kopfverletzungen 


Arztes in Anſpruch nehmen mußte. 


des fideen Abends war beute tine Verhandlung, bei welche ſich in Hackländers Buche tumnult, 
an einer teirkiich heiteren, ergötzlichen Lektüre und im 


der ſich Reddemann wegen ſchwerer Körperverletzung zu 
Obwohl demſelben mlldernde 
traf ihn eine Gefaͤngniß⸗ 
4 Wochen. N 

In den letzten drei Nächten find, anſchei⸗ 


pyramidalen Baum zu erziehen, erklärt auch ferner, nend von demſelben Diebe, ganz eigenartige Dieb⸗ 


auf welche Weiſe man ein zu tiefes Pflanzen verhüte. 
Belm Einbringen der Erde in das Loch ſei dieſe 


ſtähle ausgeführt, derſelbe hat ſich die Bohlen an Rinn⸗ 
ſteinen als Beute auserſehen, in der Dienſtag Nacht 


wurde eine ſolche vor dem Hauſe Fuhrſtraße 7, in 
der Mittwochſtraße, vor dem Hauſe gr. Domſtr. 4 


und 5 und in der Donnerſtag Nacht vor dem Hauſe 
Fuhrſtraße 8 geſtohlen. 


Aus den Provinzen. 

x Greifenberg, 27. März. Wenn wir uns 
hler im vergangenen Herbſt mit der Hoffnung teugen, 
die Auswanderung nach Amerika aus unſerer Umge- 
gend werde abnehmen, ſo eben wir uns bei Beginn 
des Frühjahrs vollſtändig getäuſcht, denn ſchon ſeit 
Wochen ſehen wir täglich auf dem Bahnhofe junge 
kräftige Leute, denen man die Auswanderer anſab und 
die Signatur des Gepäcks ſagte uns, daß ſie via 
Antwerpen oder Rotterdam gingen. Mit Beginn die⸗ 
ſer Woche geht es aber nun familienweiſe und es 
giebt faſt keinen Ort aus der Umgebung, der nicht 
mehrere Familien ſtellte. Das Dorf Jatzel wird von 
dem fünften Theil der einwohnenden Familien ver- 
laſſen und vielfach ſieht man an den befannt gemach⸗ 
ten Auktionen, daß 4— 6 Familien aus einem Dorfe 
abgehen. Und es ſind wahrlich nicht die ſchlechten 
Elemente, die uns verlaſſen, es ſind im Gegentheil 
die beſiſttuirten und fleißigſten Arbeiter. Die Noth 
um landwirthſchaftliche Arbeiter iſt ſchon im vergan⸗ 
genen Sommer ſehr groß geweſen und muß es unter 
der fortgeſetzten Auswanderung immer mehr werden. 
— Der heutige Krammarkt zeigt einen nur ſchwachen 
Verkehr und find mehr Verkäufer wie Käufer anwe⸗ 
ſend. — Am nächſten Montag wird unter Leitung 
des Muſltklehrers Herrn Lemſer vom Geſangverein 
(gemiſchter Chor) ein geiſtliches Konzert aufgeſührt, 
deſſen Ertrag den hieſigen Armen zu Gute kommt. 
Zur Aufführung gelangen nur Chöre und Solis aus- 
ſchließlich von Mendelsſohn. 

O Pre. zlau, 27. März. Die Pfennig 
ſparkaſſe wird am 1. April programmmäßig er⸗ 
Öffnet werden. Die Gilde hat das von Herrn Re- 
dakteur von Janußkiewicz aus Stetiin bei ſeinem hle⸗ 
figen Vortrage empfohlene Groſchenmarkenſyſtem adop⸗ 
tirt und werden einſtweilen in den verſchiedenen Ge⸗ 
genden der Stadt 12 Verkaufs- und Sammelſtellen 
in Betrieb geſtellt. Die Karten und Marlen hat die 
Reichsdruckerel in Berlin billig geliefert. Die Pfen⸗ 
nigſparkaſſe lehnt ſich an die hieſige Kreieſparkaſſe an, 
der Herr Landrath intereſſirt ſich für das neue In⸗ 
ſtitut ungemein. Die Bevölkerung ſiht mit Er⸗ 
wartung der Eröffnung der Pfennigſparkaſſe ent⸗ 
gegen. 

Konitz. Wie von kompetenter Seite mitgetheilt 
wird, ſind bei der vom 29. Februar bis einſchließlich 
7. März ſtattgehabten Schwurgerichtsver⸗ 
handlung in Konitz in Angelegenheiten des Neu⸗ 
ſteltiner Synagogenbrandes 6500 Mark an Zeu- 
gengebühren auegezahlt worden. Hierbei iſt 
noch zu erwähnen, daß der betreffende Schwurgerichts⸗ 
präſident, Landgerichtsrath Arndt (Danzig), alle Zeu⸗ 
gen ſofort wieder entließ, ſobald eine weitere Verneh⸗ 
mung derſelben nicht mehr nöthig eiſchien. i 

Königsberg i. Pr., 27. März. Der fichente 
Prosinziallandtag iſt heute durch den Ober⸗Praſi⸗ 
denten von Schlieckmann eröffnet worden. Zum Vor⸗ 
ſtßenden wurde Graf Dona Schlodlen, zum flellver- 
tretenden Vorſitztnden Rittergutsbeſitzer Dolle-Dwa⸗ 
iſchken gewählt. 


Kunſt und Literatur. 
Neapel und ſeine Umgebung geſchildert von 
Rud. Kleinpaul. Mit ca. 150 Illuſtrationen. 
In 15 Heften a 1 Mark. Leipuig, Schmidt und 
Günther. 

Das 8. Heft bringt uns eine weitere Schilde 
rung des Muſeo Nazlonale, bejonders der intereſſan⸗ 
ten Malereien aus Pompejt und der dort gefundenen 
Schmuck- und Tollettengegenſtände, der verſchiedenſten 
Haus- und Küchengeräthe, ſowie der ſchönen Vaſen, 
die dort nach vielen Hunderten zählen. Durch dieſe 
Sammlungen iſt das Muſeum eines der wichtigften 
der Welt geworden, beim Anſchauen der verſchiedenen 
Gegenſtände können wir uns ſo recht vertiefen in das 
Leben der alten Römer und bewundern den dama⸗ 
ligen Geſchmack, der jedem Dinge, auch dem kleinſten, 
eine hübſche Form gab. Die zu dieſem Kapitel ge⸗ 
hörenden Illustrationen find geradezu muſtergültig, 
wie diejenigen, welche die ſchönſten Bilder der Ge⸗ 
mäldegallerie darſtellen, jo z. B. die Danae von Ti- 
zian, eine Madonna von Raphael u. ſ. w. Das 9. 
und 10. Heft bringen die Beſchreibungen des Veſuv, 
dieſes großartigen Naturwunders, der Text und die 
vortrefflichen Illuſtrationen geben uns ein gutes Bild 
von dem böſen Geſellen und ſeiner verderbenbringen⸗ 
den Thätlgkeit. [40] 


Kaiſerin, Mr. Gérard, zugeſchrieben. Jetzt, ſelldem 


die Zeitunzen angefangen haben, ſich mit den Perſo ? 
nen zu beſchäfligen, die vermuthlich das Material zu - 


dem Buche geliefert haben, treten über Mr. Gérard 
einige Zweifel auf. Man will ihn abſolut nicht für 
fähig balten, bei der Gunſt, die er bei der Kaiſerin 
genoß, und in Anbetracht der großen Achtung und 
Verehrung, mit welcher er über die hohe Frau ſtets, 
auch in ſeinem Vaterlande, geſprochen, wie dies von 
ſeinen Landsleuten beſtätigt wird, ſeine Hand hierbet 
im Spiele zu haben. Als Günſtling Gambetta's, für 
den er vielleicht in Berlin Propaganda zu machen 
verſucht hat, wurde er von dieſem von ſeinem hieſigen 
Poſten im Palais abberufen und im Auswärtigen 
Amt in Paris beſchäftigt. Wenn verſichert wird, daß 
Mr. Gerard auch jetzt noch auf feinem Arbeitstiſche 
neben einer Photographie Gambetta's das Bildniß der 
Kalſerin zu ſtehen hat, jo möchte man ihm in der 
That wegen des Verdachts, der bisher auf ihm ge- 
ruht, Abſolution ertheilen. Statt ſeiner wird Mr. 
Pigeon genannt, der, während Prinz Wilhelm in 
Bonn ſtudirte, deſſen Lehrer im Franzöſiſchen war und 
ſpäter zum Vorleſer der Kalſerin avancirte. Der Ver⸗ 
dacht gegen Mr. Gerard dürfte ſchon deshalb hin⸗ 
fällig fein, daß er mit der Gräfin d' Aubigny gar nicht 
bekannt fein ſoll und Beide zu ganz verſchiedenen 
Zeiten in Berlin waren. So viel wir erfahren haben, 
befindet er ſich zur Zeit bei der ſranzöſiſchen Botſchaft 
in Rom. Mr. Pigeon ſoll in Paris leben und von 
vort für deutſche Blätter korreſpondiren. 

— Der Afrikartiſende Wißmann fol, wie be⸗ 
kannt wird, nur mit genauer Noth bei einer Begeg⸗ 
nung mit Negern dem ſichern Tode entgangen ſein. 
Als er in einem Dorfe der Wahla, nur von 5 be- 
waffutten Leuten und 25 Trägern begleitet, ſein La⸗ 
ger aufgeſchlagen hatte, wurde daſſelbe plötzlich von 
einer Horde betrunkener Neger, die an Zahl dreimal 
jo af als die Seinigen waren, überfallen. Diefel⸗ 
ben hatten bereits ihre Flinten, Lanzen und Bogen 
auf ihn angelegt, als ihm der Einfall kam, zu ſeiner 
Rettung den Namen des Häuptlings „Mirambo“ mit 
der ganzen Kraft ſeiner Stimme den Angreifern ent⸗ 
gegen zu donnern, wobei er ſeinen Arm entblößte und 
unter allerhand Zeichen zu verſtehen gab, daß er mit 
dem gefürchteten Häuptling Blutobrüderſchaft geſchloſſen 
habe und unter deſſen Schutze ſtehe. Dieſe Lift wirkte 
wie ein Zauberſchlag auf die Schwarzen, die völlig 
eingeſchüchtert den Rückzug antraten. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
München, 27. März. Die Kammer der Ab⸗ 
geordneten genehmigte mit 131 gegen 2 Stimmen den 
Neubau einer Kaſerne für ein Infanterle-Bataillon in 
München. Den Nachweiſungen des Kriegsminifteriums 
wurde die Genehmigung ertheilt und ebenſo wurde 
auch der Geſetzentwurf betreffend den außerordentlichen 
Kredit für die Krlegekoſten von 1870 — 71 angenom- 


men. Bel den Nachwelſungen entſpann ſich eine Line 


gere Debatte über das Kadettenkorps. Der Abg. 
Krämer bedauerte das fortwährende Hineinziehen der 


Konfeſſionsverhältuiſſe; die Proteſtanten ſeien im Lande 5 


nicht lediglich geduldet. Der Kilegsminiſter erklärte, 
daß bie baleriſche Geſchichte in dem Kadettenko po wie 
in den Gymnaſten im Anſchluß an die deutſche Ge⸗ 
ſchichte gelehrt wurde. Die Angriffe der Preſſe jeien 
ſchmachvoll; man berathe die Nothwendigkeit von Aug- 
nahmegeſetzen gegen die Sozialiſten, vielleicht fein 
aber Geſetze gegen das Preßbanditenthum nicht min⸗ 


der nothwendig. Der Kultusminiſter v. Lutz beſtaͤ⸗ 


ligte die Erklärungen des Kriegsminiſters. Die Prü⸗ 
fungskommiſſion ſei angewieſen, bei der Abjolutorial- 
prüfung eingehend den Stand der baleriſchen Geſchichte 
zu prüfen, und er, der Kultusminiſter, eiſtatte unter 
Zuſammenſtellung der dabei gefundenen Ergebniſſe dem 
König alljährlich Bericht. : 

Paris, 27. März. Seitens der hleſigen türll⸗ 
ſchen Botſchaft werden die beunruhigenden Gerüchte 
über den Geſundheitszuſtand des Sultans formell für 
unbegründet erklärt. 

Paris, 27. März. Deputirtenkammer. Ba⸗ 
rodet von den Radikalen bringt den Antrag auf Re⸗ 
viſion der Verfaſſung ein und verlangt für denſelben 
die Dringlichkeit. Miniſter-Präſident Jerry bekämpft 
die Dringlichkelt und erklärt, die Regierung beabſich⸗ 
tige, die Kammer bei Beginn der Malſeſſton mit der 
Reviſlonefrage zu beſchäfligen und die bezügliche Vor⸗ 
lage bei dem Senat und der Kammer gleichzeitig ein⸗ 
zubringen. Der Dringlichkeitsantrag Barodet's wird mit 
389 gegen 208 Stimmen abgelehnt und hierauf die 
Berathung der Interpellation über Madagaskar fort⸗ 
geſetzt. . 

London, 27. März. 


u 


* 


ar" 
Eine Depeſche des Ge⸗ 


Hackländer's Soldatengeſchichten bleiben mit nerals Graham an das Krlegsmlulſterium aus Herlba 


ihrem Humor eine unerſchöpfliche Quelle der Unter- 


bei Tamanleb von heute früh 5 Uhr meldet: Heute 


haltung. Die Verlagehandlung von Karl Krabbe in, früh 3% Uhr formirten ſich die Truppen zu dem 


Stuttgart hat deshalb einen gewiß richtigen Griff ge⸗ 
than, indem ſie uns dieſe „Bilder aus dem Solda⸗ 
tenleben“ in einer neuen, reich von Emil Rumpf 
illuſtririen Ausgabe bringt und dieſer eine elegante 
Aus ſtattung hat zu Theil werden laſſen. Rumpf's 
Bilder geben dem Buch neuen Reiz. Der Künfller | 
hat den Autor vorzüglich verſtanden: es iſt, als ob 


fie zuſammen geſchaffen hätten. Die Bilder beleben 


durch ihre komiſchen Phyſtognomſen, ihre herrlich lar⸗ 
rikirten Attitüden die Schilderungen friedlichen Sol⸗ 


datenlebens auf der Wache, im Arreſt, bei der Re- 


veille, im Stall, beim Appell, im Manöver, die pi⸗ 


4 Wochen die Hülfe des kanten Marſch⸗ und Einquartierungs⸗Abenteuer, all ſchöfe, namentlich für Frankreich und Spanlen. 
Das Nachſpiel das Leben, Lieben und Leiden der luſligen Schaar, Allokution wurde vom Papſte nicht abgehalten. 


Wer ſich 


Vormarſch auf Tamanſeb, die Kavallerie bildet die 
Spitze, die Infanterie iſt in zwei Karrees formirt, 
zwiſchen den beiden Karktes befindet ſich die Ar⸗ 
tillerie. 

London, 27. März. Unterhaus. Der Staats⸗ 
ſekretaͤr des Krieges, Lord Hartington, verlas eine 
Depeſcht, welche ſich beſtätigt, daß die Araber in die 
Flucht geſchlagen und zerſtreut wurden; die Engländer 
halten keine Verluſte. 


| 
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Rom, 27. März. In dem heutigen Konſiſto⸗ 


rum verlieh der Papſt dem Erzbiſchof von Nrapel die 
Kart inals-Inſignien und präkoniſtrte verſchledene 5 
* 


Kairo, 27. März. Eine Depeſche des Armi⸗ 
rals Hewelt meldet, die engliſchen Truppen ſelen heute 


Betrachten ächt humotiſtiſcher Bilder erfiiſchen will, Morgen über Tamanteb hinaus vorgerückt, bis fie den 


der greife zu Hackländer's 


Vermiſchte Nachrichten. 


— Die Mitautorſchaft an dem Buche „So- 


"stete de Berlin“ wird neben der Gräfin d'Au⸗ für beendet. 


bigny bekanntlich auch dem ehemaligen Vorleſer der 


Soldatengeſchſchten. [AL] „Seind in Sicht gehabt hätten, letzterer jei aber ſofort, 
— — nachdem die engliſchen Truppen das Feuer eröffnet ö 
hätten, in die Berge geflohen. Die engliſchen Truppen 
hätten keinerlei Verluſte gehabt, er halte den Feld 42 


„Damit Du endlich wieder Du ſelbſt wirft, will ich 
mein Verſprechen ſchon jetzt einlöſen; aber dann, 
ma chere, bitte ich auch, die Sache, die uns gar 
nicht kümmert, endlich ruhen zu laſſen.“ 

Konſtanze ſchlang liebkoſend ihren Arm um die 
Mutter. 

„Du haſt Recht, Mama!“ meinte ſie zärtlich, „ich 
bin aus mir ſelbſt herausgekommen; habe Geduld mit 
mir, ich will mich bemühen, zu vergeſſen.“ 

Die Papiere in der Hand, verließ ſie das Zimmer, 
um ſich in ihr kleines, zierlich eingerichtetes Boudoir 
zurückzuziehen. Als ihr Kammermädchen nach Stun⸗ 
den leiſe bei ihr eintrat, um ihr beim zu Bette gehen 
behülflich zu ſein, fand ſie ihre junge Herrin mit 
glühenden Wangen, die Augen in Thränen ſchwim⸗ 
mend in die Lektüre vertieft. Mit einem lautleſen 
Befehl wurde fie wieder hinausgeſchickt, und erſt als 
Mitternacht längſt vorüber war, erloſch die Lampe 
in dem Schlafzimmer der Baroneß Konſtanze. Mit 
einem traurigen Seufzer ſuchte die junge Dame ihr 
Bett auf, aber die Geſtalten, die das Ltſen vor ihr 
geiftiges Auge gezaubert, wollten nicht weichen; immer 
wieder tauchten fie vor ihr auf, immer wieder trat 
das bliiche Haupt des Gerichteten vor ihre erregte 
Phantaſie und vermiſchte ſich unheimlich mit den ihr 
bekannten Perſonen, mit den fremden Menſchen, die 
fle durch die Lektüre jener Gerichtsverhandlung kennen 
gelernt hatte. 

Erſt gegen Morgen ſchloß Me erſchöp't die Augen 
zu einem kurzen, unruhigen Schlummer, aus dem ſie 
mit einem feſten Entſchluſſe, den fie aber Niemandem 
mittheilen wollte, erwachte. 


ſchwibte ein freundliches Lächeln beim Anblick des recht verſtanden, jung zu ſein, — aber ich möchte 
bolden jungen Geſchöpfes, welches verſprach, eine! jedem ins Leben tretenden Weſen die Mahnung zu⸗ 
Zierde des gaſtlichen Hofes zu werden. rufen: Vergiß nicht, daß die Jahre Flügel haben, 
Man behauptete in den ariſtokratiſchen Kreiſen, daß daß kein Gott Dir die Vergangenheit, verlorene Tage 
vie einftige Gräfin Wildberg, jetzige Baronin von wiedergeben kann; mit jedem vorübergerauſchten Jahr 
Baumgart, dem hohen Herrn nicht ganz gleichzültigf mehr und mehr der belebende ſüße Duft der Jugend 
geweſen ſel, ja, daß ſie, um feinen zärtlichen Bewer⸗ verloren geht; der Blüthenſtaub der Poeſie und Un⸗ 
bungen aus dem Wege zu gehen, fich ſehr ſchnell zu] ſchuld ſich abftreift, um den beiden findlichen Ele⸗ 
ihrer Heirath mit dem bedeutend älteren, aber litbens⸗] menten des Frauenlebens, Erfahrung und Enttäu⸗ 
würdigen und begüterten Baron Baumgart entſchloſſen] jchung, Platz zu machen. Es liegt ein jo unnenn- 
hatte — eine Handlung, die fie nie bereut und die] barer Zauber in der Jugend!“ 
ihr die Liebe und Achtung der Herzogin in erhöhtem] Dem Herzog fehlen das Geſpräch nicht ganz an- 
Sache geworden; ich ſoll im Grunde nie etwas von] Maße verſchafft hatte. genehm; dieſe Apotheoſe der Jugend verdroß ihn; 
ſo traurigen Dingen erfahren, man ſucht fie ſtets] Konſtanze aber glich in der That ihrer Mutter er fuhr ſich denn auch bei den begeiſterten Worten 
vor mir zu verbergen, um meln Herz nicht unnütz Zug um Zug, und wie die hohe Dame die frappante feiner Gemahlin mehrmals durch das ein wenig ge⸗ 
zu belaſten, aber ich erfahre doch Alles, und glauben Aehnlichkeit erkannt hatte, ſo ful ſie auch dem Herzog lichtete Haar, und ein verdrleßlicher Ausdruck malte 
Sie mir, liebe Baronin, ſeit Jahren iſt mir nicht ſof auf, der in feiner ſonderbar kurzen Redeweiſe lächelnd ich in feinen Zügen, als er, den Kopf hin und ber 
ſchwer ums Herz geweſen, wie an dem Tage der meinte: wiegend, meinte: 
Exelution. — Es war ſeit langer Zeit die erſte“ „Baroneß Konſtanze — die ganze Mutter! Wird „Wollen alſo verſuchen, recht lange jung zu klei⸗ 
Hinrichtung in unſerm Lande,“ ſeufzte fie, „und nur] unſere junge Männerwelt in Aufruhr bringen! — ben und das Leben zu geniefen! Freut mich, Frau 
die abſoluteſte Nothwendigkeit konnte meinen Gemahl]'s ift Zeit, daß ein wenig Jugend und Schönheit Baronin, daß Sie uns Ihr Tochterchen gebracht: 
beſtimmen, das Urthell vollziehen zu laſſen.“ bei uns einlehrt. — Wollen ſie bald in die Geſell- werden ihrt Ankunft durch ein lleines Gartenfeſt feiern. 
„Und libt die Schweſter noch hier?“ wagte Kon- ſchaſt einführen, nicht wahr, Frau Baronin, denken Gerade jet die beſte Zeit dazu; ſpäter kommt die 
ſtanze zu fragen, „hat fie den Muth gefunden, den dabei an eigene Jugend und Schönheit!“ saison morte, mag dann nicht hier bleiben; hoffe, 
Bruder auf den ſchaurigen Weg zu begleiten ?!] Er strich ſich dabei den gut gefärbten Bart, der daß ſich die Baroneß an unſerem Hofe gefallen wird.“ 
O, — jetzt, — jetzt weiß ich — wer jene Worte ihm cin ziemlich jugendliches Ausſehen verliehen, wenn] Den drei Damen huldvoll zunſckend, erhob er ſich 
gerufen, — den entſetzensvollen Schrei ausgeſtoßen nicht die Haltung trotz der Mühe, die er ſich gab, und bald darauf ſahen ſie ſich wieder allein und auch 
dat.“ fie mititärijch ſtraff zu zeigen, ein wenig gebückt ge- die Baronin und Konſtanze nahmen Abſchied von der 
„Still, Kind, unterbrach die Herzogin die leiden-] weſen und ſeine Jahre verrathen hätte. hohen Frau, die ihnen ein herzliches „Auf Wieder⸗ 
ſchaftlechen Worte des jungen Mädchens „mie ſcheint,, Die Baronin lächelte ihm zu; das Lob, welchts ſehen“ nachrief. 
mein Gemahl hat uns einen Beſuch zugedacht. Ich ihrem Kinde geſpendet wurde, enthielt ja auch fo viel Sehr beftiedl ' 
gt von dem Empfange fuhr die Ba⸗ 
bitte, in feiner Gegenwart kein Wort mehr von der] Schmeichelhaftes für fie. in heim, und ſie Tomnte fh die eigenthünliche 
te!“ „Durchlaucht haben gar keine Urſache, an die Ber-| N * se ö 8 
namigen Geſchich 0 Stimmung ihrer Tochter nicht erklären, die zurückge⸗ 
Mit einer tiefen Vernelgung erhoben ſich die beiden] gangenheit zu appelliren,“ meinte fie fein. „Wenn lehnt in die weichen Pol 
ſter des Wagens, die Augen 
Damen von ihren Plätzen, um den Herzog, der lächelnd ich Ew. Durchlaucht und die Frau Herzogin betrachte, halb geſchloſen, weder Sinn für die lieblche Natur 
eintrat, zu begrüßen. ſo erſcheint es mir fat, als ſii die Zeit ſtehen ge⸗ ee nterefe für das lebhaste Geplauder ihrer 
: Freundlich hieß er ſie willkommen, und der Ein- blieben, und nur das rigene Spiegelbild und hier das Mutter zeigte 
ladung ſeiner Gemahlin Folge leiftend, nahm er, lebendige Beiſpiel der entellenden Zeit erinnert mich, zeigte. 
nachtem die Baronin ihre Tochter vorgeſtellt und daß es ein Einſt und ein Ictzt giebt. Konſtanze ist Als fie die Wohnung erreicht und die Geſellſchafts⸗ 
dem Wohlwollen des hohen Herrn empfohlen hatte, faſt achtzehn Jahre alt,“ ſetzte ſie mit einem kleinen Heider mit dem Hausgewande vertauſcht hatten, trat 
neben der Herzogin Platz, indem er Mutter und] Seuſzer hinzu. Konſtanze in das Zimmer ihrer Mutter. 
Tochter durch eine Handbewegung einlud, ein gleiches“ „Grade alt genug, um den Werth der Jugend! „Du wollteſt mir ja die Blatter geben,“ bat ſie 
u thun. zu erktanen und die Blüthentage des Lebens zu ge- leiſe, „in denen die Verhandlungen ſtehen. Wlllſt 
Seine Blicke hingen ſehr befriedigt an der relzen⸗Inießen,“ fiel die Herzogin ein. „O, die Jugend iſt Du Dein Verſprechen halten!“ ihn : 
den Erſcheinung Konſtanzens; feine ein wenig um -ein wundervolles Gut, mit nichts zu vergleichen; Die Baronin erhob ſich ein wenig verſtimmt; haſtigſ und eine frühe Herzensneigung, die ihn wünſchen ließ, 
wölkte Stirn erheiterte ſich und den von einem ſtar⸗] denn fie ſchließt alles in ſich ein, was das Leben ſchritt ſie zu ihrem Bücherſchank und, ein Packet] bald zum Ziele zu gelangen, verhinderten ihn daran 
ken, runklen Schnurrbart beſchatteten Mund um- verſchönt: Poeſſe, Liebe, Glück! Ich habe es nie Zeitungen herausholend, meinte fie etwas pilirt: und er verließ die Schule, um eine beſcheidene Sekre⸗ 


Z3aum Tode verurtheilt. 


Roman von E. Bach. 


„Oas Mädchen — ſo erzählte die Herzogin 
leiſe weiter ſcheint eine zärtliche Liebe zu dem 
Bruder zu hegen; es klammerte ſich feſt an den 
Glauben ſeiner Unſchuld und es war die Einzige, 
die ihn nicht aufgeben wollte, als er fih ſelbſt auf- 
gegeben hatte. Vielleicht iſt mein Intertſſe dadurch 
jo rege für die, mir ja Gott Lob jo fern liegende 


3. Kapitel. 

Heinrich Erdmann war der Sohn armer, aber 
angeſehener Eltern in einer kleinen Stadt des Herzog 
thums D. 

Er und zwei Schweſtern, Pauline und Marianne, 
waren die Freude der alten Leute uud ſie brachten 
große Opfer, um ihren Kindern eine gute Erziehung 
angedeihen zu laſſen. > 

Heinrich wollte ſtudiren; feine Fähigkeiten berech⸗ = 
tigten ihn dazu, aber die Mittelleſigkeit der Eltern 


Dein, 27. Mürz 1884. Eisen bahn-Stamm-Actien. 
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Uebelſtände er Feen pen hen zu „verhalten 1 um auf emäßem 8 65 bez., per Be 5 EN bei. 2 8 den 17. April be am 16. 
r wollte 3. B 50 a — 


lente nicht Dr Liebaut's N. eneration it a 50 „ in Stettin in 4710 bez, B. u. G. per Auguſt⸗ Schleuder 48 B. u. G. xt II 
kannte. während ge: O. Spüthen 2 Buchhandlung Breiteſtraße 4/42, Betrolena per 50 ige toka 8,15 fr. dez, alte lil. 8,45— ® Er ern 
funden Bl. ichf t und 8,40 tr. bez. > f 5 

Für die arme Fran mit 6 Kinzlein aingen an milden wird bie Heilauſtalt von 


22 A——T2 2 4 
a Borſen · Bericht. „Wer Bicbengaden bebt S. & Fr. Kreutzer in Roſtock i. M. 


! angelegentl. empfohlen. Der Proſoekt enthält d. leitend. 
a PR in, 27. März, Wetter trübe. Temp. +: Die Expedition. Grundſätze. Keine Taktmethode kein langſames Sprechen. 


aront. 28° 5". Wind NO. 1 
Zahlreiche Zeugniſſe beſtätigen die freundl Aufnahme n. = 
Er 1 ei 125 eg ai | Battlekät & K 1 iederi ichs, den ſichern u. ſchnell Erfolg. Honorar nach der Heilung. 2 


unn 170,5—177 bez, ver Juni⸗Juli 178--178,5 bez, Stettin, Bollwerk 36, 


b Se 179,3--180,5-- 180 bez. ber . 2 en > Lungen⸗ U. Halskranke 


(Schwindſüchtige) werden auf die Broſchüre: Ueber Heil- 


bel, wirkung und Anwendung der Pflanze „Ho . 

55 „ ber Mai- Jun 137,5—137 bez. per Jan l 4 PET & ＋ ik 23 8 „ 

N 8 E merkſam gemacht, welche über die, währerd der Dauer 

ſich gr lfe um. 1189—138,5 ben, per Juli 5 895 140 B., per September ⸗ von 9 Monaten eingeholten, ärztlich und amtlich kon⸗ 


# Unſere Zeit und ihr Leid. ae Anl ac 5 er Gen per Mori 129 B., 18 4 ad Lehranſtalt zu Grabow a. O. 
5 


mit den Schnelldampfern des ſtatatirten ſenſationellen Heilerfolge erſchöpfende Dar⸗ 

eintr \ Berfte unverändert, per 1000 Klgr Toto Dberhr., Mitt. legung enthält. Gegen Einſendung von 25 Porto 

Au 8 Maßregeln er⸗ u. Pomm. 134— 140 be. Futter 120 — 130 dei, feine Norddeutschen Lloyd. zu beziehen durch den Entdecker der Pflanze Henne nd 
12 Rieiſebaner 9 Tage. Paul lomero in Trieſt (Oeſterreich). 
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ärſtelle bei einem vornehmen und reichen Herrn in 
durch die zärtlichſte Schweſterlir be. 


der Stadt anzunehmen. 

Stine Geliebte, noch ärmer als er, aber ein bild⸗ 
hübſches und anſtelliges junges Mädchen, nahm in der 
Familie eines Notais in der Reſidenz eine Stellung 
als Bonne an, während ſeine beiden Schweſtern, die 
eine als Schneiderin, die andere, Marianne, als Putz⸗ 
macherin, ſich bemühten, ihr Daſein zu friſten, das 
der Eltern zu erleichtern. 


Heinrich ſah die Geliebte ungern ſcheiden, bei all' 
ſeiner Zärtlichkeit für ſie mußte er ſich ſagen, daß 
ſie ein wenig eitel und gefallſüchtig und für Schmei⸗ 
cheleien empfänglich war; in ſeinen Augen erſchien ſie 
doppelt verſühreriſch und der Aufenthalt in der Re⸗ 
ſidenz konnte daher für ſie gefährlich werden. Allein 
die Trennung mußte geſchehen: die beiden jungen 
Leute ſchwuren ſich unter Thränen und Küſſen ewige 
Liebe und Treue. Heinrich zerbrach einen kleinen 
goldenen Ring, den ihm Anna Berger einſt geſchenkt, 
in zwei Theile, von denen er einen zum Andenken 
behielt, den andern ihr gab, und ſie reiſte nach 
ihrem Beftimmungsort ab, während Heinrich in der 
Baterftadt blieb. 


Die Trennung von der Geliebten brachte Heinrich 
ſeiner jüngeren Schweſter Marianne näher; er ſchloß 
ſich ihr, die ein inniges Verſtändniß für ſein geiſtiges 


Kirchliche Anzeigen. 
In der Schloß ⸗Kirche: 
Prediger de Bourdeaux um 8%, Uh'. 
Prediger Katter um 10%, Uhr. 
(Beichte und Abendmahl.) 
Herr Konſiſtorialrath Dr. Küper um 5 Uhr 
Dienſtag Abend 6 Uhr Paſſionsgottesdienſt: 
Kr Konſiſtorialrath Brandt. 
Donnerſtag Abend 5 Uhr Prüfung der Konfirmanden 
und Beichte: 
Herr Prediger Katter. 
Freitag Vormittag 10 Uhr Einſegnung und Abendmahl: 
Herr Prediger Katter. 
In der Jakobi⸗Kirche: 


Herr Prediger Meyer um 10 Ihr. 5 
(Einſe mung.) 


Sonnabend Vormittag 10 Uhr Prüfung der Konfirmanden, 
anſchließend Beichte: 
Herr Prediger Meyer. 
— — 5 n Uhr. 
ger Pauli um 5 Uhr. 
Biffondbfureer Sofenfeler an 9 fü 
nspfarrer Hoffenfelder um r. 
. Beftor rtebrichs 8 
8 um r. 
ver (Nach der Predigt Beichte und Abendmahl) 
Herr Prediger Müller um 2 Uhr 
In der Peter- und Pauls-⸗Kirche: 
Derr Prediger Deicke um 10 Uhr. 
8 sen und Abendmahl.) 
ediger Göhrke um r. 
n In der Gertrud ⸗Kirche: 
Herr Paſtor Luckow um 9 ¼ Uhr. ö 
(Cinſegnung und Abendmahl.) 
Sonnabend Nachmittag 2 Uhr Prüfung der Konfirmanden, 
der Erd) AL Heben aa 
err er bite um 8 
ſohanniskloſter⸗Saale (Reuſtadt): 
er um 9 Uhr. 
chen Klrche in der Neuſtadt: 
um 9 la Uhr. 
en 0 u der e 
rr er ner um r. 
Nachmittag 3 Uhr Prüfung der Konfirmanden: 
Herr Prediger Hübner. 
Donnerſtag Abend 8 Uhr Paſſionsbetrachtung: 
err Prediger Hübner. 
In Torney in Bethanien: 
Derr Paſtor Brandt um 10 Uhr. 
8 — . in — Re 
Konſiſtorialrath Dr. Krummacher um * 
Ben 5 I 
Paſtor Bernhard um r 
der Vgendergenneiude ( liſabetpftraze 9) 
Herr Vorſteher Spiegel um 4 Uhr. 


Loose 
3. Agl. Vrenf Klafen-foterie, 


Klaſſe 2.—3. April, 
* Originalloos M 45,50, 
„% 8, Mas» Aal 
Antheile A 17,8,50, 4,80, 2,20, 1,10 
ohne Steigerung bei den folgenden Klaſſen; 


z. Stettiner Kirchbau⸗Lott. 


(1. April) à 1 %; 
3. Berl., Stett., Meckl. Pferde⸗L. à 3 AM 
Für Porto und Lifte je 30 „ extra. 
Richard Schröder, Bankgeſchäſt, 


Berlin, W., Markgrakenſtraße 46. 

TEN WG e 0 

19 AToepfer. 19 
e Hofliefera nit: . 


Closeis 


in grosser Auswahl. 


Gebrauchte Pianinos werden zu kaufen 


geſucht. 
Adr. unter HI. B. 2s in der Expedition dieſes 
Blattes, Schulzenſtraße 9, erbeten. 


in allen Dimenſionen halte ſtets fertig und fertige auf 
Beſtellung ſofort zu villigen Preiſen an. 

NB. Auch werden Cylinder reparirt und neu ange⸗ 
fertigt. P, Schmidt, Beutlerſtr. 8. 


Leben hatte, feſter an und Marianne dankte es ihm 


Sie lut unter dem Gedanken, daß Heinrich fein 
Herz und ſein volles Vertrauen einem Mädchen wie 
Anna Berger geſchenkt halte, all in fie wagte auch 
nicht, dem Bruder zu opponiren, wie ſte auch nicht 
den Muth fand, ihm das einzige Glück, welches 
er in der Liebe zu dem Mädchen fand, zu trüben. 

Marianne ſah in der Verbindung Heinrichs mit 
ſeiner Geliebten nicht nur ein Hinderniß für das 
Fortkommen des jungen Mannes, ſondern ſie wußte, 
daß tauſend bittere Enttäuſchungen für ihn im Ge⸗ 
folge waren, da die Charaktereigenſchaften der jungen 
Leute grundverſchieden waren. 

Anna war heiter, ſorglos, ein wenig übermüthig 
und leichtſinnig; ihr Charakter war noch unentwickelt, 
ihr Herz für jeden Eindruck empfänglich, ſie liebte 
Heinrich, er gefiel ihr ausnehmend gut, und fle hatte 
den Gedanken, ihm nach Jahren angehören zu dürfen, 
lieb gewonnen. 

Heinrich's Lebensanſchauung war eine düſtere. 

Er hatte zu früh den Kampf um's Daſein be⸗ 
ginnen müſſen, um ſich die Sorgloſigkeit und Heiter⸗ 
keit der Jugend zu bewahren. Von Nalur ernſt ver- 
anlagt und mißtrauiſch gegen ſich und ſein Glück, 
fing er bald an, mit der Welt und ihrer Ordnung 
zu rechten, und außer der Liebe zu Anna, die bti 


Landwirthſchaftliches Inſtitut 


ihm einen heißen, leidenſchaftlchen Charakter annahm, 
während ſie ihr Gefühl für den Jugendfreund als 
ein ganz ſelbſtoerſtändliches, gewöhnliches betrachtete, 
und der treuen Anhänglichkeit gegen ſeine Familie 
nährte er kein weiches Gefühl in feiner Bruſt. Eine 
gewiſſe Menſchenverachtung machte ſich bei ihm geltend, 
die durch ſeine mit tauſend Widerwärtigkeiten verbun⸗ 
dene Stellung erhöht wurde. 

Ein Jahr hatte er die Trennung von Anna er- 
tragen; in dleſer Zeit hatte er ſeine Mutter verloren, 
und ſein Pater zog ſich mehr denn je in ſich ſelbſt 
zuück; die Schweſter Pauline hatte einen einfachen 
Handwerker geheirathet, und die Häuslichkeit bei Erd⸗ 
manns wax recht einſam und traurig geworden, ſo 
daß ſowohl Heinrich wle Marianne den lebhaften 
Wunſch empfanden, eine Aenderung herbeizuführen. 

So lange es Heinrich aushielt, dachte auch Ma⸗ 
rlanne nicht ernſtlich daran, irgend eine Stellung 
anzunehmen, als aber der Bruder erklärte, daß er 
bei dieſem monotonen, geiſttödtenden Leben ſeeli ch 
und körperlich zu Grunde gehe und ſich entſchloſſen 
habe, in der Reſidenz ſein Glück zu ſuchen, da faßte 
auch Marianne einen Plan, und an dem Tage, wo 
Heinrich ſein Bündel ſchnürte, um ſeine Abſicht aus⸗ 
zuführen, nahm Marianne die Stellung einer Kammer⸗ 


jungfer bel einer vornehmen Dame an, mit der ſie 
auf Reljen ging. 


— . —— 


Senftenberg, Preußen. 


Nahe dem Spreewald, 4 Stunden von Berlin, Leipzig und Halle, 2 Stunden von Dresden. 
Das Inſtitut beſuchen junge Laudwirthe, Gutsbeſitzer Einjährig⸗Freiwillige, u ee Iunſpektoren, 


Verwalter aus Deutſchland, Polen, Rußland u. |. w., um die Theorie der Landwirthſchaſt, 
Oelonomie, Jeldmeſſer, den Wirthſchaſtsbetrieb, die Buchführung 
es anzufangen, um höhere Reinerträge zu erzielen? 

Auf dem Viktorlahof, nahe der Stadt, 630 Morg. groß, werden Drill⸗ u. 
Ackerbau, Wieſenanlagen Anbau d. Zuckerrübe, Drainagen, Melioratlonen, 


wurzelt in dem Satze: Wie iſt 


aus- und vorgeführt. 


hemi>, Nattonal- 
Aller Unterricht 


ackkultur, der rationelle 
olkerei u. ſ. w. prakllſch 


x. ſich anzueignen. 


Senftenberg iſt ein freundliches Städtchen mit lebhafter Induſtrie und finden die jungen Landiwirihe 


ſehr gute und billige Aufnahme. 
Sommer ⸗Semeſter beginnt am 19. April. 


Bisher von Unterzeichueter 1004 Landwirthe ausgebildet. Das 
Anmeldungen nimmt entgegen 


Die Direktion 


Auswärtige 
einzuſenden. 


Große 


Stettiner Kirchbau ⸗Lotterie. 


Ziehung 1. bis 3. April. 
Hauptgewinn: 5000 M. 
Ferner 2535 Gewinne im Geſammtwerthe von 60000 M, 
Looſe a 1 M., 11 für 10 M., 6 für 5½ M., auch 
in Briefmarken, empfiehlt 
Rob. Th. Schröder, Stettin. 


haben für Rückporto u. Liſte 20 Pf. mehr 


Natur braune 


Normal-Schlaf- u. Reise-Decken 


aus 


— BREEBEEESE 
Oeldruck- Gemälde und Oel gemälde 
{vorzügl. bill. b. Kunstverein Concordia, Berlin. 


reiner Schaf oder Kameelwolle. 


a) Der Vortheil der naturbraunen Schlafwoll-Decken beſteht darin, daß ſie keine 
Kunſtfarben enthalten, wofür ich perſönlich garantire; deshalb nehmen ſie auch 
Schmutz und übliche Gerüche viel weniger an und ſichern einen ruhigeren Schlaf. 

b) Der eigenthümliche, dem Kameel entſtammende Geruch dieſer, unter meiner 
Garantie rein aus Kameel⸗Wolle hergeſtellten Decken it ein 
vorzügliches, Nerven beruhigendes Mittel (im Orient längſt bekannt), weshalb 
man in dieſen Decken einen noch weſentlich ruhigeren und kräftigeren Schlaf 
hat wie in Schlafwolldecken. 

Ganz beſonders ſind ſie nervöſen und an Schlafloſigkeit leidenden 
Perſonen zu empfehlen. 

NB. Alle Normal-Deden, die unter meiner Garantie und nach meinem 
Syſtem angefertigt werden, tragen die eingewobene, geſetzlich geſchützte Legende 
„Garantie Prof. Dr. G. Jaeger.“ 


Prof. Dr. G. Jaeger. 


Ich empfehle oben angeführte 


Normal⸗Schlaf⸗ und Reiſe⸗Decken 


angelegentlichſt. 5 
7, kleine Domſtraße 7. 


Tag Takaper-Wein 


von 


Irn Stein, Erdö Benye 


hei Tokay, Ungarn, 
= Beſitzer der 5 Weinberge n 
 Benesik, Baksa, Omlas, Diokut, Hoszu. & 


Von den größten mediciniſchen Autoritäten chemiſch unterſucht, wird bei 
jeder Einzelflaſche ſehon zu Engros⸗Preiſen verkauft! Nieder- 
lagen befinden ſich auf allen größeren und kleineren Plätzen Deutſchlands, ſowie 
in Stettin in den bereits bekannten Geſchäften. 

Neue Niederlagen im In- und Auslande werden unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen jederzeit gern vergeben. 


Jungfrauen und Wittwen guter Erziehung bietet 
billigſt Ausbildung und ſichere Anſtellung als Kranken⸗ 
oflegerinnen das Krankenpflege ⸗In vom rothen 


Illustr. Katal. 2. Ans. ſrco. Kreuz in Kaſſel, Nr. 38 ½ am Königsthor. 


brüderstr. 34. 


. 


Der alte Erdmann billigte den Entſchluß ſeiner 
Kinder; er fand bei der verhelratheten Tochter einen 
Anhalt, und von feinen Segenswünſchen begleitet, 
verließen die beiden Geſchwiſter die Heimath, um fle 
nicht wieder zu ſehen, — wenigſtens Heinrich nicht, 
deſſen furchtbares Geſchick ſich ſchon nach wenigen 
Jahren erfüllte. 


Daß die Sehnſucht nach Anna der Haupthebel 


war, der ihn nach der Reſidenzſtadt D. führte, ge⸗ 
ſtand er ſich kaum. 

Erſt als er ihr gegenüberſtand, die niedliche Ge⸗ 
ſtalt des jungen Mädchens in feinen Armen bielt, 
das luſtige, ſilberhelle Lachen hörte, empfand er, wle 
ſehr er die Geliebte vermißt, wie ganz und gar ſein 
Weſen mit Anna verknüpft war, wie leidenſchaftlich 
ſtin Herz an ihr hing, und als ſie nun neckiſch meinte, 
fie wolle für ſein Fortkommen ſorgen; fie hätte ſchon 


etwas für ihn in petto, da kannte ſeine Freude keine 


Grenzen, und er ſegnete den Entſchluß, nach D. ge⸗ 
kommen zu ſein. 8 

Und in der That verſchaffte Anna dem Geliebten 
einen Plat, der ihm ein gutes Auskommen ſſcherte 


und ihm die Möglichkeit bot, in nicht allzu langer 


Zeit feine Braut heimzuführen. 


Fortſetzung folgt.) 


Empfehle mein reichhaltiges Lager von 


6 vr 

defangbüchern. 

Bollhagen, in Halbleder zu 2,50 Mk., 
5 in Ganzleder zu 3,00 Mk., 
> in Ganzleder mit Gold⸗ 

preſſung zu 3,50 Mk., 

in Goldſchnitt und reich⸗ 


l verziertem Lederband zu 
4 und 5 Ml., 
1 desgl. eleganteſte Luxus⸗ 


bände zu 6, 7 bis 10 Mk., 
& in Sammet mit reichen 
Beſchlägen zu 6, 9, 10 u. 
11 Mk., 
Porſt, in Halbleder zu 2 Ml., 

„ in Ganzleder mit Goldpreffung 
zu 2,50 Mk., 

„ in Goldſchnitt und reich ver⸗ 
ziertem Lederbande zu 3 Mk., 
elegantefte zu A—6 Mk., 

„ in Sammet von 7 Mk. an. 

Die Einprägung von Namen findet 

auf Wunſch gratis ſtatt. | 

Es find ſtets mindeſtens tan: 

ſend Geſangbücher auf Lager, daher 
größte Auswahl. 

Billigſte Bezugsquelle für Wieder ⸗ 

verkäufer. 


R. Grassmann, 
Schuzenſtr. 9 und Kirchplatz 3—4. 


Für Naucher! =? 


Portoriko à Pfund 80, 90, 100 , mittelkräftig und 


leicht, 

Maryland à Pfund 70, 80, 100, 120 , ild 

ne Ranch N 
Qualität, | 


gegen Nachnahme, bei Abnahme von 10 Pfund frank! 0 


und frei von Nachnahmegebühr; 
Java-, Sumatra- und Felle -Braſil⸗ Cigarren im 
Preiſe von 33— 80 % per Mille, 


Havanna -Sorten (Spezialität) zu 90, 100, 120, 150, | 


180, 200 % per Mille 
in milder und kräftiger Qualität 


1 


e, 
er à Pfund 120, 150 , hochfein 


von 300 Stück ab franko gegen Nachnahme liefert die 
Tabak- a v. Erledrieh Monke, 
a | 


erford l. Weſtf. 
Eine tragende Holländer Ferſe 


ſteht verzugshalber zum Verkauf 


Stettin, Oberwiek 82. 


Ruſſiſch⸗Sarepta⸗Fluid 


befreit nach Einreibungen überraſchend ſchnell von den 
5 ligſten rheumatiſchen Schmerzen, Gliederreißen, und 
eilt gichtiſche Anſchwellungen, Lähmungen, 
krümmungen. 


elenkver⸗ 
1000 % werden Demſenigen zugeſichert, der die = 


wirkſamkeit nachweiſt. 


| 


Original⸗Flaſchen & 3 MM mit Gebrauchs⸗Auwelſung 


find nur allein zu beziehen von 
J. Barth, Apotheker, 
Berlin, 80., Köpnickerſtraßſe 129. 


r. 60, in belebteter Straße 
St ttins, wird ein ſeit 20 Jahren befichenbes 


photographiſches aue am 1. Ari 


M miethöfret Meldung beim Wirth. 


| Zwei Schüler die eine der hieſigen höheren Schulen 
beſuchen ſollen, finden in einer gebildeten Fan gute 
Penſion. Gef. Offerten unter „Penſion“ in der Expe⸗ 
dition dieſes Blattes, Kirchplatz 8. 


4 ſolide Dachdeckergeſellen finden ſofort dauernde Ber 
ſchäftigung bei 


| H. May, 
| Dachdeckermeiſter, Jaſtrow. 


Frau Moffmeister (früher „Beamtenfrau) in 
Gützkow ſucht ſofort oder ſpäter eine Stelle zur S 

der Hausfrau oder zur feloitftändigen Führung ein 
kleinen Haushaltes bel einem Beamten oder Lehrer. 


